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Die Agrarvorlage vor dem Reichskabinett
Trotz erheblicher Einwände Hoffnung auf baldige Verabschiedung

TU. Berlin , 18. Febr. Das Reichskabinett erledigte gestern
unter dem Vorsitz des Reichskanzlers laufende Angelegenhei¬
ten und verabschiedeteu. a. den Entwurf eines zweiten Ge¬
setzes über die Mllndclsicherheitvon Wertpapieren und For¬
derungen. Das Reichskabinett nahm den Bortrag des Reichs-
Ministers für Ernährung und Landwirtschaft über das
künftige Agrarprogramm  entgegen, wie es in aus¬
führlichen Besprechungen mit den berufenen Vertretern der
Landwirtschaftaufgestellt worden ist. An den Vortrag schloß
sich eine eingehende Generaldiskussion an. Die Beratungen
werden In den nächsten Tagen fortgesetzt.

Zu dieser amtlichen Mitteilung erfahren wir noch fol¬
gende Einzelheiten : Obwohl die Einwendungen  gegen
die Agrarvorlage insbesondere von seiten des Ncichswirt-
schaftsministcrlums erheblich sind, rechnet man doch damit,
daß die Beratung :« des Kabinetts sehr bald abgeschlossen
sein können, so daß die erste Ausschußberatung im Neichsrat
bereits am Donnerstag erfolgen könnte, wobei möglicher¬
weise Reichskanzler Brüning die einleitende Begründung
geben würde. Im Falle einer Beschleunigung der Beratung
im Neichsrat und der Verabschiedung der Vorlagen durch
das Neichsratsplenum bis Dienstag nächster Woche könnte
dann die erste Lesung im Reichstag bereits im Anschluß an
den Haushalt des Ncichsernährungsministeriums , jedoch ohne
jede politische Verbindung, am Mittwoch beginnen. Die Be¬
ratungen des Rcichskabinetts dürften im übrigen wesentlich
unter dem Gesichtspunkt zu verstehen sein, daß zwischen dem
Reichskanzlerund der Grünen Front bezüglich der Agrar-
vvrlage, bestimmte Vereinbarungen bestehen.

Agrarhilfe nnd Handelspolitik.
Wie die „DAZ." meldet, hat anläßlich des Beginns der

Kadinetisvcrhandlungen über weitere agrarische Schutzmaß¬
regeln neben der umfassenden Osthilfe der Leiter des Reichs-
wirtschaftsministerinms, Staatssekretär Dr . Trenüelen-
burg,  in einem Schreiben an den Reichskanzler noch einmal
die ernsthaften Bedenken zusammengesaßt, die aus Handels¬
und industriepolitischenGründen gegen eine uferlose
Fortsetzung der Politik der Zollerhöhun¬
gen und des Verwendungszwanges  erhoben
werden müßten. Die beantragte Erhöhung der handelsver¬
traglichen Bindungen für Holz, für Obst und Gemüse, für
Käse und andere Vercdlungsprodukte wird in diesem Brief
bedauert. Zu der weiteren Ausdehnung des Einfuhrschcin-
systems, das namentlich für Holz gefordert wird, schreibt Dr.
Trendelenburg : „Es erscheint mir unmöglich , auf
die Dauer und mit Aussicht auf Erfolg eine
Wirtschaftspolitik zu führen , die einerseits
die Einfuhr landwirtschaftlicher Produkte
mit allen Mitteln zu beschränken sucht und

andererseits die Ausfuhr dieser Produkte
mit staatlicher Hilf « künstlich fördert ." Dr.
Trendelenburg weist weiter darauf hin, daß be» den Holz¬
arbeitern die Arbeitslosigkeit mit öl) v. H. besonders groß ist
und nicht durch Verteuerungen des Rohstoffes weiter gestei¬
gert werden darf.

Die Landvolkpartei zur MOorb^ t bereit.
In einer Versammlung der Landvolkpartei in Kassel

sprach der stellv. Vorsitzende der Landvolkpartei, Dr . Ge-
rike.  Er erklärte, die Landvolkpartei werde ihren gradlini¬
gen Kurs trotz aller Angriffe weiter verfolgen. Sie werde
keine unfruchtbare Opposition treiben, sondern inner¬
halb der Oppofitio» Mitarbeiten , da nur durch
eine Mitarbeit mit Reichskanzler Brüning , der gerade in
letzter Zeit gezeigt habe, daß er Verständnis für die Not¬
lage der Landwirtschaft habe, die Forderungen der Grünen
Front durchzusctzen seien. Dr . Gerike schloß mit einem Auf¬
ruf zur Mitarbeit und dem bekannten Helsferichwort: „In
der Not des Vaterlandes dienen wir dem Staate so wie
er ist." Der deutschen Landwirtschaft sei mit dem Dritten
Reich nicht geholfen, wenn sie bereits im zweite» restlos -u-
sammengebrochensei.
Die Gutachterkommission znr Beratung des Arbeitslosen¬

problems.
Die von der Reichsregierung eingesetzte Kommission zur

Beratung des Arbettslosenproblems hat Prof . Dr . Röpke-
Marburg  als Mitglied hinzugewählt.

Die Neuyorker Zeitung „Evening Post"  will erfah¬
ren haben, daß die deutsche Regierung die Einführung
der Fünftage - ArbettSwoche  durch Gesetz beabsich¬
tige. Diese Nachricht hat in Neuyorker Finanz - und Wirt¬
schaftskrisen beträchtliches Aufsehen erregt. Die „Evening
Post" glaubt an den Erfolg einer so radikalen Maßnahme,
erwartet aber schärfste Opposition durch die Sozialdemokra¬
ten. — An Berliner zuständigen Stellen ist von einer Absicht
der Neichsregierung, die Fünftage -Arbeitswoche einzuführen,
nichts bekannt; die Information der „Evening Post" ist an¬
scheinend auf die in der Berliner Metallindustrie durchge-
sührte Maßnahme zurückzufahren.
Besprechungen des Reichskanzlers mit Vertreter « des Han¬

dels.
Der Reichskanzler folgte am Dienstag vormittag einer

Einladung des Verbandes des Groß- und Ueberseehandels
und nahm für kurze Zeit an der Vorstandsfltzung dieses
Verbandes teil. Darauf empfing er zur Besprechung der
mit der Stillegung der Hütte Nuhrort -Meiderich zusammen¬
hängenden Fragen Bürger - nnd Mittelstandsvertreter aus
Ruhrort -Mei - erich.

Vor einer Neuregelung der Reparationen?
Die Einberufung einer internationalen Konferenz angekündigl— Der Sturz

der Warenpreise erhöht die Reparationslasten
TU. London, 18. Febr . Der Neuyorker Korrespondent

des „Daily Telegraph" berichtet, - aß sich dte amerikanische
Regierung mit der Einbcrnfung einer Internationale » Kon¬
ferenz zur Erörterung der wirtschaftliche« ««d finanzielle«
Probleme Europas fTributfrage ?) zum Frühsommer dieses
Jahres mehr oder weniger einverstanden erklärt habe. Die
amerikanischeNegierung beabsichtige jedoch, sich nur streng
„inoffiziell" zu beteiligen. Nach amerikanischer Auffassung
würde eine solche Konferenz eine dauerhafte Lösung des
RcparattonsproblemS durch Herabsetzung der Zölle <!j und
andere Maßnahmen (?) erzielen können, die es den Schuld-
nerländcrn leichter machen würden, ihre Verpflichtungen
durch Steigerung der Ausfuhr zu erfüllen. lWir geben diese
Meldung mit Vorbehalt wieder, da aus den Mitteilungen
des „Daily Telegraph" nicht ersichtlich ist, um was für eine
Konferenz es sich handeln soll. Auch fehlen bisher amtliche
Bestätigungen dieser Meldung von anderer Seite . D. Schrift-
leituug.)

Preissturz steigert Reparationslast.
Nach einem Bericht des europäischen Vertreters des Ncu-

tẑ rker Emisstonshauses, Harris Forbes uud Co., Mr . F.
Stallforth,  hat der Sturz der Warenpreise dazu ge¬
führt, daß, wenn die Preise so niedrig bleiben, alle vom
Noungplan erhoffte« Vorteile zunichte werden würden.
Durch de« Preissturz sei der Wert der Reparationszahl »«»
ge« um schätzungsweise, ov—soa Millionen Mark jährlich ge¬
stiegen, s, daß sie jetzt einem Betrag vo» zgoö Million-«
Mark jährlich uud damit de« Normallasten des Tawespla,
«es entspräche«. Die Rcparationssrage könne daher noch
nicht als endgültig gelöst angesehen werden, wenn auch die

sich voraussichtlich in nicht zu ferner Zukunft geltend machende
Notwendigkeit einer Revision - er Neparations-
zaHlungen  nicht veöeute, baß - er Noungplan  nutzlos
gewesen set. Seine Bedeutung habe zur Zeit seiner Schaffung
darin gelegen, daß er einen weiteren Schritt in der Richtung
der endgültigen Lösung der Frage gebracht habe. Auch heute
noch bleibe er die Grändlage  jeder zukünftigen Repara¬
tionszahlung.

Der japanische Flnanzminister für Revision.
In einer Rede in Tokio erklärte der japanische Finanz-

minister Jnouye,  daß die Wirtschaftskrise in Europa und
der ganzen Welt nicht anders behoben werden könne, als
durch Revision der deutschen Ncparationsverpflichtungen . Die
deutschen Reparationszahlungen ständen in engster Verbin¬
dung mit der Anhäufung des Goldes in Amerika. Die ame¬
rikanische Wirtschaft müsse dieses Gold möglichst schnell wie¬
der in Umlauf bringen, um die Weltwirtschaftskrise zu be¬
heben. Der Finanzminister betonte, daß ein Abkommen zwi¬
schen den unmittelbar interessierte« Mächten unbedingt not¬
wendig sci, um die Wirtschaftskriseüberhaupt überwinden zu
können. Auch die japanische Wirtschaft sei von dieser Krise
betroffen nnd an ihrer Lösung im allgemeinen Interesse be¬
teiligt. _

ZivMktatur in Spanien
Sanch-z (vnerra g'bt den Auftrag zurück. — Ei« ne»«S

«abi »ett Berenguer.
LU. Port - , 18. Febr . Sanche» Gnerra hat dem König

den Auftrag zur Kabinettsbildung zurückgegeben. Tr teilt«

Tages-Spiegel
Das Reichskabinett hat sich gestern mit der Agrarvorlage des

Reichssrnährungsministers beschäftigt. Vo« Wirtschasls-,
Arbeits - »nd Außenminister wnrden Bedenke« geäußert.

»
Der Ansschutz des Reichsrats hat die Wahlrechtsreform ver¬

abschiedet. »
Der Stahlhelm , Bund der Frontsoldaten , hat erneut Antrag

ans Zulassung eines Volksbegehrens zur Anslösung deS
preutzischen Landtages gestellt.

»
Wie ans Amerika verkantet, soll die Washingtoner Negie¬

rung ihr Einverständnis z« einer ne»: » Finanzkonserrnz
zwecks Nenregelung - er Repaxationssrage erklärt habe«.

«
I « Spanien ist eine Linksregierung nicht zustande »«kom¬

men; der König hat nunmehr den Anstrag znr Bildung
einer Zivildiktatnr mit militärischem Einschlag gegeben.

»
Nach einer Schätzung des Instituts für Statistik der Minder¬

heiten in Wien lebe» derzeit S4,S Millionen Deutsche auf
der Welt.

ihm mits daß er die Kabinettsbildung ablehnen müsse, da er
vo» weiten Kreisen, die er zur Unterstützung nötig halte,
im Stiche gelassen worden sei. Der König hat sich darauf
brieflich an sämtliche überzeugten und aufrichtigen monar¬
chistischen Führer gewandt und ihnen ihre Mitarbeit zur
Pflicht gemacht. Es soll nun ein Kabinett gebildet werden,
zusammengesetztaus den konservativen Führern Cierva,
Goieoechea und dem Herzog von Manra . Mit den monar¬
chistische« Liberalen Nomanones und Alhucema, sowie mit
den Generälen Savalcantt , Saro und Varrera als Vertretern
der bewaffneten Macht. Es wäre dies eine Ztvildikta-
tur mit militärischem Einschlag.

Vergangene Nacht hat di« im Kriegsministerium tagende
Versammlung der Anhänger der Zivildiktatur mit militäri¬
schem Einschlag ihr Ende gefunden. Die versammelten Po¬
litiker, darunter Berenguer , Cierva, Herzog von Manra,
Alhucemas, Romanones , BugallaS, Goicoehea. die Gene¬
rale Saro und Eavalcantt haben beschlossen, den General
Berenguer  zu beauftragen, ihre Mitarbeit dem König
anzubieten. Man rechnet damit, daß Berenguer tm Laufe
des heutigen Mittwoch beauftragt werden wird, ein Kabinett
znsammenznstellen.

Erneuter Anlraq auf Zulassung
des Stahlhelm-Volksbegehrens

TU. Berli «, 18. Febr . Der erste Bundessührer deS
Stahlhelm hat am Dienstag abend zur Einleitung des Volks¬
begehrens auf Auflösung des preußischen Landtags eine
Sammlung von 43 207 Unterschriften mit folgendem Schrei¬
be« au den preußische» Minister des Inner » eingereicht:

„Es steht außer allem Zweifel, daß der Stahlhelm , Bun¬
de» Frontsoldaten , weit über 100 000 stimmberechtigtepreu¬
ßische Mitglieder hat, die geschloffen hinter - er Bundesfüh¬
rung und ihren Beschlüssen stehen. Bei einer sachlichen Aus¬
legung und Handhabung -es Gesetzes hätte also an sich un¬
serem Anträge vom 1. ». M. ohne weiteres stattgegeben wer¬
den müssen. Gleichwohl überreiche ich tu Ergänzung -es am
1. d. M. gestellten Antrages in den Anlagen eine Zusammen¬
stellung der vom Stahlhelm allein in Brandenburg und in
Berlin gesammelten 42 207 Stimmberechtigten -Unterschrif-
ten, und von den Gemeindebehörden bestätigte 2287 Zulas¬
sungsanträge . Sollte nach Ihrer Ansicht ein neuer Antrag
nötig sein, so wird dieser Antrag vorsorglich hiermit schon
jetzt gemäß Anlage gestellt."

Ein Ausruf Hitlers
TU. München, 18. Febr . Im Völkischen Beobachter er¬

läßt Adolf Hitler  einen Aufruf an die Nationalsoziali¬
sten, in dem er als verantwortlicher Leiter der Partei vor
jenen Provokateuren warnt , die, in die eigenen Reihen ge¬
schickt, dte S .A. mit allen Mitteln in dte Rolle des Angrei¬
fers zu drängen versuchen, um auf diese Weise die Legitima¬
tion für dte Verfolgung der Bewegung dem heutigen System
in die Hand zu brücken. Hitler verbietet erneut
aufs schärfste den Besitz von Waffen  jeder Art
nach den gesetzlichen Vorschriften. In dem Aufruf heißt eS,
daß Spihelzentralen  heute mit vielen Hunderttausen¬
den von Mark fieberhaft arbeiteten , scheinbar oft unter För¬
derung amtlicher und halbamtlicher Stellen , um noch in letz¬
ter Stunde die Bewegung zu einer Unüberlegtheit zu reizen
und damit di« Gesahr, die ihnen unerbittlich droht, noch ein-
mal zu beseitigen. Diesen Versuchen gegenüber sollen sich
die S .A.- «nd S .S .-Münner zu einem unzerbrechlichen Bund
zusammenschließe«.



Dor der Erneuerung des Rußlandvertrages
Am 24. April 1026 Unterzeichneten Außenminister Strese-

«ann und Botschafter Krestinski in Berlin einen Vertrag
zwischen Deutschland und der Union der Sozialistischen
Sowjetrepubliken , der kurz Berliner Vertrag genannt wird.
Als Grundlage diente ihm der vorausgcgangene Rapallo-
Vertrag , und er enthielt Abreden, wie sich beide Staaten bei
Konflikten, hervorgerufen durch andere Mächte, zu verhalten
hätten. Durch einen gleichzeitig vorgenommenen Briefaus¬
tausch wurde anerkannt, „daß Deutschlands Eintritt in den
Völkerbund kein Hindernis für die freundschaftlichenBe¬
ziehungen zwischen Deutschland und der Union der Sozia¬
listischen Sowjetrepubliken bilden kann". Dieser Vertrag
war auf fünf Jahre abgeschlossen, läuft also im April dieses
Jahres ab. In Artikel 4 ist gesagt, daß die beiden vertrag¬
schließenden Teil« sich rechtzeitig vor Ablauf dieser Frist
über die wettere Gestaltung ihrer politischen Beziehungen
verständigen werden. Bisher hat man nichts davon gehört,
daß die Frage der Verlängerung des Vertrages von einer
der beiden Seiten angeschnitten wäre. Auch der neue Bot¬
schafter Chintschuk hat bisher keine Verhandlungen in dieser
Richtung eingeleitet. Da aber die schwierige und schleppende
Berhandlungsmethode der Sowjetunion zur Genüge bekannt
ist, wäre eS an der Zeit, baß beide Staaten der Frage der
Bertragsverlängerung baldigst näher treten Denn es han¬
delt sich um eine Hochflut von Problemen, die genauester
Abwägung bedürfen.

Zunächst erhebt sich die Frage , ob Deutschland überhaupt
willens ist, die in Rapallo begonnene Politik fortzusetzen.
Damit verbindet sich sogleich die weitere Frage , ob sich die
an diese Politik geknüpften Erwartungen verwirklicht haben.
Und weiter ist zu bedenken, daß inzwischen fünf Jahre Wrlt-
politik abgerollt sind, die das Bild der Sowjetunion in die¬
ser oder jener Richtung verändert haben. Schließlich wird
zumeist vergessen, Ucberlegungen darüber auzustellen. was
denn Moskau mit diesem Vertrage im Auge hat und ob und
wie diese Absichten auf Deutschlands Stellung gegenüber den
anderen Mächten einwirken.

Natürlich gibt es heute wie damals bet Abschluß des
Rapallo-Vertrages Vertreter Ser Auffassung, daß man mit
Moskau überhaupt keine Abkommen treffen soll. Eine andere
noch entschiedenere Gruppe verlangt ein militärisches Zu¬
sammengehenmit den anderen Mächten, um mit der Sowjet¬
regierung ein Ende zu machen. Die deutsche Regierung hat
bei ihren Vertragsabschlüssen mit Moskau den Zweck ver¬
folgt, sich in der Sowjetregierung eine Trumpfkarte im
politische» Spiel , eine nützliche Figur auf dem politischen
Schachbrett zu schaffen, ganz ähnlich wie es Japan mit sei¬
nem Vertrag vom 21. Januar 1925 getan hat, um nicht ein¬
seitig an die Westmächte gebunden zu sein. Dieses deutsche
Vorgehen ergab sich aus der geographischenLage Deutsch¬
lands in der Mitte Europas , trug aber die Gefahr in sich,
daß sich daraus ein Schaukelspiel ergeben konnte, zu dessen
Beherrschung eine Meisterhand notwendig war.

Hat sich nun diese Trumpfkarte in der deutschen Hand
bewährt ? In den ersten Jahren mehr als später, und zwar
nicht nur gegenüber den Westmächten, sondern, was von be¬
sonderer Bedeutung ist. gegenüber Polen , wo man ein Zu¬
sammengehen Deutschland-Sowjetrnßland nicht auf die
leichte Schulter nimmt. Diese Linie ist von der deutsche»
Negierung noch in der jüngsten Zeit eingehalten worden,
als sich-er deutsche Außenminister in Genf bet der letzten
Paneuropa -Tagung besonders stark für die Einladung der

Zwei Bombenanschläge in Finnland 1
Wie erst jetzt bekannt wird, wurden am Samstag in der

Stadt Vanaja zivei Bombenanschläge verübt, die mit der
Lappo-Bewegung in Verbindung gebracht werde». Zwei
Bomben waren in das Arbeitervereinshaus geworfen
worden, die durch eine lange Zündschnur zur Explosion ge¬
bracht wurden. Die Wirkung ivar so groß, daß alle Fenster
des Hauses zertrümmert wurden und die Mauersteine ans
die Straße flogen. Aus ähnliche Weise fand ein Anschlag ge¬
gen baö Nedaktionsgebäude des sozialdemokratischenBlat-

Sowjetunion etnsetzte. Die Weltmächte haben diesen Finger¬
zeig auch klar erkannt . Nur ist, soweit man sehen kann,
jedenfalls im englischen Lager, eine Wandlung dahin ein-
getreten, daß man dort die Trumpfkarte Sowjetrußland in
Deutschlands Hand nicht mehr so hoch bewertet wie früher.
Gezeigt hat sich andererseits , daß Deutschland außer diesem
Spiel mit der Karte Sowjetrußland , was allerdings nicht
niedrig zu veranschlagen ist, keine überragenden Vorteile
von dem Bertragsverhältnis mit Moskau gehabt hat. Vor
allem sind die Verhandlungen, die zum Abschluß eines
Handelsvertrages führen sollten, sehr bald ins Stocken ge¬
raten, nicht zu vergessen, daß es Deutschland nicht gelungen
ist, die bolschewistische Propaganda in den verschiedensten
Formen vom deutschen Boden fern zu halten, was Staats¬
sekretär von Maltzan beim Abschluß des Rapallo-Vertrages
als eine leichte Aufgabe der deutsche» Innenpolitik bezeich¬
net hatte. Auch hinsichtlich des Handelsgeschäftes Deutsch¬
lands mit Sowjetrußland erfüllten sich die Hoffnungen
nicht, die man vielerorts an die Vertragsabschlüsse geknüpft
hatte.

Das führt zu der Frage , was denn Moskau mit de» Ver¬
trägen beabsichtigt hatte. Moskaus Taktik, die selbstgewählte
Absperrung gegenüber der kapitalistischen Welt aufzugeben,
besteht seit dem November 1922. Man hatte nämlich erkannt,
das große Ziel der Weltrevolution sei auf dem gewöhnlichen
Wege der Nevolntioniernng fremder Staaten nicht zu er¬
reichen, vielmehr sollten die diplomatischen Beziehungen die
Kanüle öffnen, um mit der kommunistischen Propaganda
nnterwtthlend Vorgehen zu können. Diese Gedankengänge
bestehen heute noch. Es ist daher vollkommen verkehrt, wenn
man an die Frage „Erneuerung oder Nichterneuerung des
Berliner Vertrages ?" Maßstäbe anlegt, die uns im Verkehr
mit anderen kapitalistischenStaaten gebräuchlich sind. Es
kommt hinzu, daß in die abgelausenen fünf Jahre das
gigantische Experiment Sowjetrußlands mit dem Fünf-
jahreöplan fällt und baß dieser sowohl als auch das damit
verknüpfte Dumping der Sowjets die anderen Mächte mehr
und mehr in eine Abivehrfront drängt und zum Schuh von
Interessen zusammenschließt, die auch Deutschland zu ver¬
teidigen hat.

Schließlich wäre die Frage der Vertragstreue der Sow¬
jets zu prüfen, wobei man bei Kenntnis der Dinge kaum zu
einem befriedigenden Ergebnis kommen kann. Auch Deutsch¬
land muß darauf gefaßt sein, daß Moskau im Konfliktsfalle
nicht daran denkt, sich an die sogenannten freundschaftlichen
Beziehungen zu halten. Ja , wenn es dazu kommen sollte,
daß der Fünfjahresplan Sowjetrußland die Kraft verleiht,
zum Weltrevolutionskrieg zu schreiten, dann wird auch
Deutschland keine andere Einschätzung erfahren als die
anderen verhaßten — die eigentlich imperialistischen —
Mächte.

Und trotzdem! Man soll sich zivar keinen Selbsttäuschungen
Uber den Wert der Vertragsbeziehungen zu Moskau hin¬
geben und das Für und noch mehr das Wider mit aller
Schärfe durchdenken und in Rechnung stellen Letzten Endes
wird man doch zu der Ueberzeugung kommen, wenn man
nicht im ganz radikalen Lager steht, daß der Berliner Ver¬
trag erneuert werden muß. Deutschlands Stellung hat sich
auch nach Locarno, Dawes - und Aonngplan nicht so geändert,
daß die Trumpfkarte Sowjetrußland ganz ihren Wert ver¬
loren hätte. Sie büßte an Wert ein, aber sie sticht noch.

tes in Tavastshus statt, dessen Druckerei in die Luft ge¬
sprengt werden sollte. Die Höllenmaschine wurde jedoch
rechtzeitig entdeckt. Gleichzeitig wurden die Fensterscheiben
eingeschlagen und das Gebäude von außen rot übermalt.

Englands Zollwunschlisle
TU. Berlin , 17. Febr . Zu der Ueberreichung einer englt-

schen Zollwunschlistewird von zuständiger Stelle mttgeteilt:
Auf der zweiten Zollfriedenskonferenz in Genf tm Novem¬
ber 1980 ist beschlossen worden, daß die Freihandelsländer

Lilien auf dem Felde
Roman von Fr . Lehne.

V2. Fortsetzung jNachdruck verboten)
„Wirklich? Ach, Peter , treibst Du keinen Scherz mit

Mir ? Ich bin doch nichts gegen Astrid ! — Wer sie
geliebt —"

Er legte ihr die Hand auf den Mund.
„Kein Wort mehr von Astrid! Das ist überwunden.

Fertig Hast Du so viel Vertrauen zu mir, daß Du
meine kleine Frau werden willst?"

„Fa, Peter , ja!" jubelte sie, „ach, ich Hab' Dich ja
lieb, so lange ich Dich kenne" — und sie schlang dce
Arme um seinen Hals, und ihn überties es warm, als
sich der weiche Mädchrnkörpcr an ihn schmiegte: er
-rückte sie fest an sich und sagte ihr unter seinen Küs¬
sen tausend Zärtlichkeiten. -

Ursula war glückselig— nun konnte Astrid kom¬
me»! Jetzt hatte sie keine Angst um Peter mehr.

Wie gütig und liebeooll Peters Eltern sie als längst
erwünschte Tochter begrüßt, das vergaß sie nie, und sie
wollte es ihnen danken in nimmermüder Fürsorge
für den Solln ! Und die eigenen Eltern waren eben¬
falls sehr zufrieden, wie es sich jetzt gefügt! -

Und als Astrid da »var , sagte sie es ihr. M
„Astrid, ich bin Peters Braut geworden!"
Gleichmütig sollte es klingen, und dennoch ver¬

mochte st" -en Jubel , der in ihr war, nicht zu un¬
terdrück:' . . ^

In eiuem Gefühl der Erleichterung streichelte
Astrid der Schwester Wangen.

„Gottlob! Das Hab' ich schon lange gewünscht! Ich
kannte ja Deine Liebe zu ihm."

Ursula wurde feuerrot : lächelnd nickte ihr Astrid
M. „ja. Kleine! Mir ist'S die größte Weihna^ frende!
Dn »aßt ja so viel besser zu ihm als ichl — Mache ihn
»llicklüül"

„Adelheid; ist gefaßt. Sie lebt nur für ihr Kind,
das reizend ist und prächtig gedeiht. Sie trägt mit den
vielen anderen, denen daS gleiche Geschick beschiedcn
ist! Sanna ist fast immer bei ihr- Daß Sanna mit Ru¬
dolf von Mühlingk verlobt ist. das weißt Du ja Merk¬
würdig. wie zuversichtlich sie ist! — Sie denkt gar nicht
daran , - ab ihm etwas zustoßeu könnte! Er schreibt
auch immer sehr vergnügt : es geht ihm andauernd
gut. Das Eiserne Kreuz hat er auch."

„Ich weiß es schon, Liebling."
„Bon Wem?" erstaunt klang Ursulas Frage.
„Don Doktor Nchfcld, seinem Schwager — und

meinem Verlobten."
„Astrid!" —
Ursula war außer sich über diese Mitteilung , vor

Ueberraschung und Verwunderung . Konnte man das
verstehn, daß Astrid um diesen Mann den unvergleich¬
lichen Peter aufgegeben?

Und als Ursula das Peter gesagt, blieb der einige
Minuten still. Ter also war es ! —

Um - lesen einfachen Medizinmann hatte Astrid ihn
Peter Graf Westenfeld, verschmäht, dachte er wie Ur¬
sula, und das Gefüllt - es beleidigten Stolzes be¬
herrschte alles andere.

„Was kümmert'S mich, lieber Schatz!" — er lachte
kurz ank: den zornigen Untertan in seinem Lachen
llörte Ursula nicht llersusl denn er nahm sie fest tn
seine Arme und küßte sie, „jetzt Hab' ich doch Dich, Ur¬
sel! — Da frage ich nach niemand mehr! Und wenn
Du mir ein recht, recht schönes Weihnachtsgeschenk
machen wolltest, dann würdest Du jent meine kleine
Frau , damit alle dummen, törichten Frage», mit de¬
nen Du Dich noch immer zu quälen scheinst, verstum¬
men!" „ ^

Erglühen - barg sie ihr Gesicht an seiner Brust.
„Zürich mit de« Eltern ! Ich will alles, was D«

willst'" -

lvor allem Holland uns England ) mit den Schutzzollänbern
Verhandlungen über die Herabsetzung der Zollsätze aufneh
men sollten. Zwischen Deutschland und Holland haben vor
etwa 8 Tagen im Haag Verhandlungen stattgefunden, die
aber über eine erste Besprechung nicht hinausgekvmmen sind
Parallel damit hat nun auch England sich au mehrere Schutz
zolländer gewandt mit dem Antrag , bei verschiedenen Posi
tioncn den Zoll zu ermäßigen, um der englischen Ausfuhr
zu helfen. England hat vorgeschlagen, für verschiede,»
Gruppen von Waren die Zölle »m 25 v. H. zu senken. Alc
Gegenleistung ist England bereit, vor allem die Zollfreist :'
für die deutschen Waren, die zu etwa 80 o. H. zollfrei »a'
England eingcführt wurden, beizubehalten. Ferner hat H-.
England bereit erklärt , auch sonstige Gegenlettttiüge» zu ge
währen.

England für Verminderung des fran .,i>. -.h«» FLvttenba»:
Programms. Bei den von dem Engländer Eratgie während
der jetzigen Pariser Flottenvcrhandlungen vorgeschlageneu
Formeln handelt es sich angeblich darum, ob das Bauprv
gramm von Frankreich und Italien bis zum Jahre 1936 ent¬
sprechend dem bisherigen Stürkeverhältnis der Flotten aus¬
gestellt werden soll. Frankreich würbe dann gegenüber Ita¬
lien eine Ueberlegenhett von 150 099 Tonnen an moderner
Schiffstonnage haben. Diese Zahl soll jedoch den Franzosen
nicht genügen. Craigle sei demgegenüber der Ansicht, daß
bas französische Bauprogramm — absolut genommen — vv:n
englischen Standpunkt ans zu hoch sei und daß gewisse Herab
setznngen vorgenomincn werden müßten.

Großbrand im Murinearsenal Toulon
TU. Paris » 17. Febr . Im Martnearsenal von Toulon

brach tn der Nacht zum Montag in der Torpedowerkstatt ein
Feuer ans . das sich sehr rasch ans bas Materiallager der Nu
terseebootsstativn ausdrhnte . Die Marinefeuerwehr vor
suchte vergebens, des FeucrS Herr zu werden. Die Flau,
men fanden in dem reichlich vorhandenen leicht vrcnnbarcu
Material gute Nahrung und gegen 4 Uhr morgens glich da.
Arsenal einem Flammenmeer.  Unter Mithilfe der
städtischen Feuerwehren ging man von allen Seiten an die
Bekämpfung des Brandherdes . -Die größte Gefahr, die bartz-
bestand, daß die Flammen auf das Munitionslager über
greifen konnten, ist tn de» Morgenstunden beseitigt wurden
indem man das Lager buchstäblich unter Wasser setzte. Gcge
8 Uhr vormittags ragten au der Brandstätte nur »och b'c
kahlen Mauern der etngeäschertcn Gebäude gen Himmel. Der
Sachschaden, der bisher noch nicht festgestcllt werden koini-e,
soll sehr groß sein.

Die Versorgunq der Kriegsteilnehmer,
in U. S . A.

Große finanzielle Zugeständnisse des amerikanischen Ab¬
geordnetenhauses.

TU. Nenyork, 17. Febr . Trotz dringender Warnungen
des Schatzsekretärs Mellon und zahlreicher hervorragender
Wirtschaftsführer verabschiedete das Abgeordnetenhaus die
Vorlage, die den Anleihewert der Bersorgungsscheine für
Kriegsteilnehmer von 22>L auf 60 v. H. erhöht. Aus dieser
Maßnahme würde dem Schatzamt eine MHrausgabe von 700
Millionen bis 1700 Millionen Dollar erwachsen. Die Vor¬
lage bedarf noch der Zustimmung des Senats , der sich dem
Vorgehen des Abgeordnetenhauses zweifellos anschließe»
dürfte. In Washington erwartet man. daß Präsident Hoovcr
Einspruch erhebe» wird. Dieser Einspruch könnte durch eine
Zweidrittelmehrheit des Kongreffes unwirksam gemacht wer¬
den. »

Amerikanisches Emsuhroerbot für Strafgefangenenerzeng«
niffe. Das vom amerikanischen Schatzamt ausgesprochene
Verbot der Einfuhr von Waren , die von Strafgefangene«
in Sowjetrußland hergestellt worden sind, ist. wie das Staats¬
departement mitteilt , auf die Gefangenenarbett aller Länder
ausgedehnt worden.

Zn aletMer Zeit saß ANr-jb Daker kn
dessen Arbeitszimmer . Ihre klaren Augen ruhte«
groß und voll auf ihm.

„Ja . Papa , es ist so. glaube eS immerhin ! Un-
ich bitte Dich, - aß Tu es der Mama sagst mit - er
Mahnung : erstens, sich mit der Tatsache, daß ich bald
Frau Alfred Nebfelü heißen werde, abznsinden. zwei¬
tens mir auch keinerlei Vorwürfe oder Szenen darü¬
ber zu machen! Ich bin wirklich nicht in Stim¬
mung. jetzt solche Kleinlichk-siten zu ertragen ! Sie hat
ja dennoch den Schwiegersohn, den sie sich wünscht! —
Zu meiner großen Freude und Erlüchternng sind ja
inzwischen Ursula nnd Püer ein Brautpaar gewor¬
den' — Wie geht es ihm?"

„ES geht ihm gut. In einigen Wochen kan» er si¬
cher an die Front zurück. Bedenklich waren seine Ver¬
wundungen von vornherein nicht: dennoch bedurften
sie längerer Zeit zur Heilung. — Aber Du, me-u.
Kind, erlaubst Du Dctncm Vater nicht wenigstens dl:
Frage , wie Dn gerade Doktor Nebf' ld - ich wein
er war Dir nicht einmal sympathisch- eS ist mir
sehr, sehr überraschend."

Astrid lächelte ein geheimnisvolles Lächeln.
„Ach, Vater , da fragst Du zu viel ! Warum blühen

die Vrumen? Warum weht der Wind? Wir wissen es
nicht! Und so ging eS mir !" Sie streckte ihre schönen
Hände aus — „so, uck: meine Hände zu mir gehören,
untrennbar mit mir verbunden, so gehöre ich zu ihm."

Staunend jah - er Geheimrat sie ank wie verklärt
war ihr Gesicht, als sic von dem G"liebt"N ihres Her¬
zens sprach: War das die stolze, kühle. Astrid? -

(Schluß folgt.)



Aus Stadt und Land
L a l w. den 18. Februar 1931.

Dienstnachricht ««.
Steuersekretär Seemann  bet dem Finanzamt Herreu-

bera wurde an das Finanzamt Hirsau.  Steuersekretär
Scheitertet»  bei dem Finanzamt Hirsau an das Fi¬
nanzamt Hcrrenberg versetzt.

Zu den kirchliche« Wahlen.
Wer darf wählen und wer soll gewählt wer¬

den?
Die kirchlichen Wahlen für den Landeskirchentag und für

den Kirchengcmeinderat sind nunmehr auf den 8. März fest¬
gesetzt worben. Dabei darf man in einer Gemeinde und
einem Bezirk wie Calw, die im Rufe altbewährter Kirchen¬
treue und lebhafter Teilnahme an allen Fragen christlichen
Glaubens und Lebens stehen, auf eine rege Wahlbeteiligung
hoffe». Aber wer darf denn nun wählen?  Es ist
notwendig, beizeiten darüber Klarheit zu schaffen. Hat es
sich doch bei früheren Wählen als recht schmerzlich für die zur
Wahlurne Kommenden und nicht weniger peinlich für die
Wahlkommisston erwiesen, wenn Gemetnbeglicder, die sich
für stimmberechtigt hielten, zurückgewiesenwerden mußten.
Dies ist aber der Fall , wenn ein Gemeindeglied am Wahl¬
tag das 25. Lebensjahr noch nicht vollendet hat. Es genügt
nicht, wie bei politischen Wahlen, die Vollendung des 20. Le¬
bensjahres ! Sodann nennt das kirchliche Wahlgesetz und
die Ev. Kirchengemeindeordnung für die württembergische
ev. Landeskirche eine Anzahl von Fällen , in denen das
Wahlrecht »ruht ". So , »wenn ein Kirchengemelndcgenosse bei
Eingehung der Ehe sich der Pflicht evangelisch-kirchlicher
Trauung entschlagen ober als Erziehungsberechtigter seine
Kinder der evangelischen Taufe oder Konfirmation oder der
evangelischen Unterweisung in Kirche und Schule entzogen
hat, tnsolange bis das Versäumte nachgeholt ist",- ferner
»wenn ein Kirchengemeinbegenossetrotz Zahlungsfähigkeit
und vorangcgangener Mahnung mit der Bezahlung der Kir¬
chensteuer seit mehr als einem Fahr schuldhaft im Rückstand
ist, bis zur Erledigung des Rückstands". In diesen Fällen
hängt der Ausschluß vom Wahlrecht also nicht von örtlichen
Stellen , Pfarramt oder Kirchengemeinderat, ab, sondern er¬
folgt kraft Gesetzes. Dagegen kann in einzelne» solcher
Fälle vom Kirchcngemeinberat festgcstellt werden, „daß nach
der sonstigen Haltung des Kirchengemeindegenossenseine
Ausschließung vom Wahlrecht ungerechtfertigt wäre". Dies
dürste z. B. dann zutrcffen, wenn nicht evangelisch-kirchlich
getraute Eltern ihre Kinder evangelisch taufen lassen. Ge-
mcindcglieder, die auf solche Feststellung Wert l"gen, werben
gut daran tun. sich in der aufgelegten Wählerliste rechtzeitig
zu überzeugen, ob ihre Namen ausgenommen sind, nötigen¬
falls ein Gesuch um Ausnahme an den Vorsitzenden des Kir-
chcngemeinderats zu richten. Der Fall , daß Gemeindegenos¬
sen wegen hartnäckiger Nichtbezahlungder Kirchensteuervom
Wahlrecht ausgeschlossen werben, dürfte in Calw voraussicht¬
lich nicht praktisch werben. Aber ausdrücklich sei noch darauf
hingewicsen, daß Ausschluß vom Wahlrecht durchaus nicht
etwa Ausschluß aus der Landeskirche bedeutet, also z. B.
auch nicht Befreiung von der Kirchenstenerpflicht, wie man
schon da und dort angenommen hat. Wir haben es in jenen
Bestimmungen über das „Ruhen des Wahlrechts" mit Maß¬
regeln der Kirchenzucht zu tun, die nur deswegen von man¬
chen als hart empfunden werden, weil man sich tn der evan¬
gelischen Kirche nur allzusehr und allzulange solcher Maß¬
regeln überhaupt entwöhnt hatte. Wer etwas auf seine Kirche
und ihre Ordnungen hält, wird sich nur freuen können, wenn
aus der geflissentlichen Nichtachtung derselben auch einmal
die Folgerungen gezogen werben.

Auf die Frage : wer soll gewählt werden?  geben
für die Lanöesktrchentagswahlen die beim Vorsitzenden des
Vczirkswahlausschusses (dem Dekan) einzureichenden amt¬
lichen Wahlvorschläge Antwort . Es sind für den Bezirk
Calw zwei solche Vorschläge eingegangen. Gruppe I schlägt
als Wahlbemerber Stadtpfarrer Fr . Römer - Stuttgart,
als Ersatzmänner Staötpfarrer M ü l l e r - Zavelstein und
Stadtpfarrer S cht l l i n g - Licbenzcll vor,- Gruppe II als
Wahlbewerber Pfarrer S cht m p f - Althengstett, als Ersatz¬
männer Stadtpfarrer Sandberger - Metzingen,  früher
in Liebenzell, und Pfarrer H. G u n d er t - Unterreichen¬
bach.

Für die Kirchengemeindcratswahl ist die Aufstellung amt¬
licher Wahlvorschläge nicht vorgesehen. Doch darf man hof¬
fen, baß für Calw, wo 11 Mitglieder zu wählen sind, der
Zersplitterung vorgebcugt wird durch Aufstellung eines nicht¬
amtlichen einheitlichen Wahlvorschlags, eines Wahlzettcls,
der eine größere Zahl von Namen enthält, aus denen dann
die zu wählenden 11 auszuwählen, bzw. die andern zu strei¬
chen sind. Von den bisherigen Mitgliedern kann Amtsge-
richtsrat Hölöcr nicht wieder gewählt werden wegen Weg¬
zugs. Wünschenswert wäre nach Ansicht des bisherigen Kir-
chenAmeinderats u. a. besonders die Wahl eines oder meh¬
rerer Vertreter des Arbeiterstanöes. Weitere Wünsche und
Vorschläge einzelner Gruppe» von Wählern werden auf dem
geplanten Auswahlzettel nach Möglichkeit berücksichtigt wer¬
den. Die Ausgabe, solche Wünsche entgcgenzunehmen und
jenen Auswahlzettel danach vorzubcreitcn, hat der Ortsaus¬
schuß des Ev. Vvlksbundes übernommen (Vors. Stadtpsar-
rcr Hermann ). Er nimmt dabei selbst keine Stellung zu den
eingehenden Vorschlägen, sondern spielt nur die Nolle des
ehrlichen Maklers . Eine öffentliche Versammlung zur Be¬
sprechung der Kirchengemeinderatswahl ist für nächsten Mon¬
tag in Aussicht genommen.

Was die Eigenschaften betrifft, auf welche bei der Auf¬
stellung von Wahlbewerbcrn für den Kirchengemeindcrat be¬
sonders geachtet werden sollte, so besttmmt die Kirchenge-
rncinöcordnung Paragraph 17 Abs. 2: „Die Wähler haben
ihr Augenmerk auf Gemeindcglieder von gutem Ruf und be¬
währtem kirchlichen Sinn zu richten". Und das Gelübde, auf
bas d.e Mitglieder des KirchengemeinderatS verpflichtet wer¬
ben, legt ihnen auf: „des ihnen befohlenen Dienstes mit
Sorgfalt und Treue in Urbereinstimmung mit dem evangelt-
ßchen Bekenntnis und gemäß den kirchlichen Ordnungen zu

warten und gewissenhaft darauf zu achte«, baß alles ehrlich
und ordentlich tu der Gemeinde zugoh« zu deren Aufer¬
bauung".

Wie wichtig die richtige Zusammensetzungder zu wählen¬
den kirchliche» Verwaltungskörper , Landeskirchentag und
Kirchengemeinderat, ist, geht schon daraus hervor, daß die¬
selben über die Gestaltung des Haushaltes in Landeskirche
und Kirchengemcinde und die Höhe der zu erhebenden Kir¬
chensteuer zu beschließen haben. Dabei ist es natürlich drin¬
gend erwünscht, daß auch alle Schichten des Kirchenvvlkes»
die zahlungskräftigeren wie die wirtschaftlich schwächeren,
vertreten sind. Sodann sind in die Hand des Landeskirchen¬
tags so wichtige Entscheidungen gelegt, wie die über eine
Neugestaltung unserer kirchlichen Feiern und Handlungen
bei Neuausgabe der Kirchenbücher, der sog. Agende. Damit
greift die Zuständigkeit des Lanöesktrchentags tief auch in
das innere Leben der Kirche ein. Von den Mitgliedern des
Kirchengemeinderats aber darf in einer Zeit verschärften
Glanbenskampfes und kirchenfeindlicherAgitation erwartet
werden, daß sie auch in ihrem Privatleben , tm gesellschaft¬
lichen und geschäftlichen Leben mit Wort und Tat die Haltung
bewußter evangelischer Gemcindeglieder einnchmen. Darum
wäre es auch wieder verfehlt, wenn für ihre Auswahl ein¬
seitig wirtschaftliche, soziale oder gar politische Gesichtspunkte
ins Feld geführt würden.

Laßt uns Männer und Frauen wählen, die sich tapfer
und treu zu ihrem evangelischen Glauben und evangelischen
Lebensgrundsätze» bekennen, die „sich nicht schämen des Evan¬
geliums von Jesus Christus,- denn es ist eine Kraft Gottes,
die selig macht alle, die daran glauben". N.

Jubiläumsfeier des Liederkranzrs Breitcnberg.
Trotz der gegenwärtig so schlechten, politisch bewegten Zeit

ließ es sich der Liederkranz Vreitenberg nicht nehmen, am
vorvergangenen Sonntag das 10jährige Bestehen des Ver¬
eins in einer Jubiläumsfeier zu begehen. Sic ivar verbun¬
den mit der Weihe eines Fahnenbandes , 'welches von den
Jungfrauen und Frauen der Mitglieder gestiftet ivar. Der
Zeit entsprechend wurde die Feier nur im engeren Mitglie¬
derkreis gemeinsam mit den Angehörigen gefeiert. Dankbar
begrüßt wurde auch, daß der frühere Dirigent des Vereins,
Hauptlehrer Bezner,  welcher jetzt tn Netthausen a. Erms
tätig ist, erschienen war, um einige Stunden bet seinen alte»
Liederkranzfreundc» in Breitenberg zu verweilen. Die Feier
wurde verschönt durch gut eingeschulte Chöre der Sänger
unter der tüchtigen Leitung des jetzigen Dirigenten , Haupt¬
lehrer Niklas,  sowie durch Reden der Dirigenten und des
Vorstandes. Auch der Humor kam zu seinem Recht. Zum
Schluß wurde ein vom Verein gespendetes Esten sowie Kaf¬
fee für die weiblichen Angehörigen gereicht. Die schöne, zeit¬
gemäß einfache Feier wird allen in angenehmer Erinnerung
bleiben. — Voraussichtlichwird am 15. März der Gautag des
Nagoldgausüngerbundes in Breitenberg tagen: man erwar¬
tet hiezu einen starken Besuch von Vereinen und Sängern.

Württ . Volksbühne.
Am 27. Februar wird in Calw „Der  M u ste r g a t t e",

Schwank in drei Akten von Avery H o p w o o d. aufgesührt.
Das erfolgreiche Stück des amerikanischen Schriftstellers
geht bereits seit einer ganzen Reihe von Jahren über die
deutschen Bühnen und hat wegen seiner Lustigkeit und
Harmlosigkeit sowohl bei der Presse wie beim Publikum
überall größten Beifall gefunden. Bon der Leitung der hieß
Theatergcmeinde wird uns geschrieben: Die beiden ersten
Aufführungen dieser Spielzeit haben bereits einen Ab¬
mangel  ergeben , der durch die beiden folgende» Ausfüh¬
rungen nicht noch vergrößert werden darf, da sonst derBe-
stand der Theatergemeinde tn Frage ge st eilt
ist. Deshalb ist eine Unterstützung des Unternehmens durch
guten Besuch bringend geboten.

Wetter für Donnerstag «nd Freitag.
Die von Norden nach Mitteleuropa vorgedrungene De¬

pression hat sich abgeschwächt. Im Osten und Westen liegen
Hochdruckgebiete. Für Donnerstag und Freitag ist noch mehr¬
fach bedecktes, auch zu vereinzelten Niederschlägengeneigtes
Wetter zu erwarten.

*

SCB . Pforzheim, 17. Febr . Der fett 1. Februar auf der
Lokalbahnstrecke Ittersbach -Brötzingen eingerichtete städtische
Bahnbetrieb forderte gestern früh aus dem Bahnhof Dietlin¬
gen sein erstes Opfer. Die 16jährige Elise Bischofs, Tochter
des seit einiger Zeit arbeitslosen Goldarbeiterö Chr. Friedr.
Bischofs, hatte sich verspätet und wollte auf den bereits fah¬
renden Arbeiterzug nach Brötzingen aufspringen, wobei sie
abrutschte und unter die Näder geriet. Das furchtbar zuge¬
richtete Mädchen war sofort tot.

Altensteig, 17. Febr . Dem Tannenblatt ist von verschiede¬
nen Seiten berichtet worden, daß der Viehhändler Neinhei-
mer von Pforzheim im Hinteren Bezirk ganze Biehtrans-
porte aufgekauft habe, ohne diese zu zahlen. Wie man nun
neuerdings hört, ist vor einigen Tagen in Pforzheim über
bas Vermögen des Neinheimer der Konkurs eröffnet wor¬
ben. Der Schaden, den die Landwirte des Hinteren Bezirks
dadurch erleiden, soll sich auf 120—150 000 Mark belaufen.

SCB . Stuttgart , 17. Febr . Die „Schwäbische Tagwacht"
vom 12. Februar berichtete über eine Versammlung des so¬
zialdemokratischen Netchstagsabgcordnetcn Noßmann tn Bop-
fingen. Dabet erwähnte sie, daß der nationalsozialistische
Diskussionsredner behauptet habe, Staatspräsident Dr . Bolz
habe am 11. Januar bei einer Versammlung in Bopfingen
erklärt , „die Sturmabteilungen er N.S .D.A.P . seien vielleicht
zum Schutze der Bürger gegen politische Bedrohungen von
Links eines Tages noch recht gut zu gebrauchen". Das
Deutsche Volksblatt hat sich mit dem Staatspräsidenten nach
seiner Rückkehr aus Berlin in Verbindung gesetzt und ist zu
der Erklärung ermächtigt, daß er eine solche Aeußerung
weder wörtlich noch dem Sinn nach getan habe.

SCB . Stuttgart , 18. Febr . Unter dem Deckmantel des
Fastnachtsscherzesereigneten sich letzte Nacht auf der König¬
straße Vorfälle, die das Einschreiten der Polizei nötig mach¬
ten. Gegen 8 Uhr versuchten Kommunisten einen Sarg durch
die Stadt zu tragen, der auf dem Marktplatz verbrannt wer¬
den sollt«. Die Polizei griff ei«, wobei es tn der Schul-

straße bei Tietz zu Zusammenstöße» kam, wobei die Polizei
mit blanker Waffe vorging. Gegen 10>4 Uhr vergnügten sich
gewisse Elemente damit, Bettröste, Kinderwagen usw. aus
die Straßenbahngleise unmittelbar vor die fahrenden Stra-
ßenbahnivagen zu legen, sodaß diese nicht mehr weiterkonn¬
ten. Als die Polizei eingrisf, wurde sie mit Blechbüchsen.
Schneeballen usw. beworfen. Sie sah sich genötigt, Verstär¬
kung heranzuzichen. Die Königstraße hinunterfahrende
Autos kamen mehrmals in Gefahr, umgeworfen zu werden
ferner wurden einer kostümierten Frau die Kleiber von
Leibe gerissen. Die Polizei griff darauf sehr energisch
durch und nahm etwa 10—15 Feststellungen vor.

SCB . Stuttgart , 17. Febr . Der Vorsitzende des Württem
belgischen Schwarzwalbvereins hat dem Badischen Schwarz
waldverein nunmehr offiziell mitgeteilt, daß der württem
belgische Hanptvorstand einstimmig den Beschluß gefaßt hat.
tm Hinblick darauf, daß eine Einigung über eine Beitrags¬
erhöhung nicht erzielt werden konnte, die Verhandlungen
wegen einer Verschmelzung der beiden Vereine zunächst ab¬
zubrechen. Der Hauptvorstanb betont aber ausdrücklich, daß
damit der Gedanke einer Vereinigung nicht aufgegeven sei.

SCB . Tübingen , 17. Febr . Die Studentenschaft ehrte
gestern abend den Universitätskanzler , Prof . Dr . Rümelin,
zu seinem 70. Geburtstag mit einem Fackelzug.

SCB . Ulm, 17. Febr . Ein 20 Jahre alter , aus dem Be¬
zirk Blaubeuren stammender und in Ulm in Stellung be¬
findlicher Kaufmann wurde wegen versuchten Raubmords
festgenommenund dem Gericht eingeliefert. Das auserlesene
Opfer ivar ein Jugendkamerad von ihm. Der Täter hatte
von seinem Opfer Geld geborgt und wurde gedrängt» dieses
zurückzubezahlen. Er wußte auch, daß der Kamerad ei«
Sparguthaben hatte, in dessen Besitz er kommen wollte. Zu
diesem Zweck lockte er den Kameraden abends vor die Stadt
an das Ufer der Donau , versah sich vorher mit Pistole und
Munition und schoß zweimal auf ihn. wobei er ihn schwer
verletzte. Am ander » Tag führte er in der Wohnung des
Verletzten, der sich inzwischen ins Krankenhaus begebe»
hatte, einen Einbruch aus und stahl diesem einen geringe«
Geldbetrag.

SCB . Lentkirch, 17. Febr . Bet einer Faschingsveran-
staltung in der Turnhalle gelangten einige falsch? Zweimark¬
stücke zur Ausgabe. Die Unechtheit der Geldstücke wurde bald
erkannt und als Täter der jugendliche Bauernsohn Dteng auS
Friesenhosen festgestellt und überführt . In selbiger Nacht
wurden in . Friesenhofcn weitere Ermittelungen angestellt
und als weitere Beteiligte drei Brüder namens Schiele von
Friesenhosen tn Haft genommen und ins Lcutkircher Amts-
gerichtsgefängnis etngeliefcrt. Die Fälschung war sehr plump

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner vriefknrse.

100 holl. Gulden 169,04
100 franz. Franken 16,51
100 schweiz. Franken 81,25

Börsenbericht
SCB . Stuttgart , 17. Febr . Bei stillem Geschäft traten an

der heutigen Börse mehrfach Kurserhöhungen ein.
L. C. Berliner Produktenbörse vom 17. Febrnar.

Wetzen, märkischer 239—271: Roggen, märkischer 154 bis
156,- Gerste 201—218,- Futtergerste 100—204,- Hafer, märkischer
187—144: Weizenmehl 81- 87,75,- Noggenmehl 23,30- 26,30:
Weiz"nkleie 11—11,25,- Noggenkleie9,60—10,10,- kleine Speise¬
erbsen 22—24,- Futtererbsen 19—21,- Peluschken 21—24: Acker-
vohnen 17—19: Wicken 18—21,- Lupinen, blaue 13—15,50: dto,
gelbe 21—21,- Seradclla . neue 52—57,- Rapskuchen 9—9,75:
Leinkuchen 15M—16: Trockenschnitzel 6,60—6M : Soyaschrot
13,50—13,79: Rausutter : drahtgeprestes Noggenstroh 0,50 bis
0,70,- besgl. Weizenstroh 0,45—0,60,- desgl. Hafcrstroh 0,45 bis
0,60: bindfadengepreßtes Roggenstroh 0,50—0,75,- b7sgl. Wet¬
zenstroh 0,45—0,65: gebd. Noggenlangstroh 0,60—0,90,- Häck¬
sel 1,25—IM : handelsübliches Heu IM —IM,- gutes Heu
1,70—2,10,- Gerstenstroh 0,55- 0,65,- Kleeheu 2M—3; Thymo-
thee 200—8,25. Allgemeine Tendenz: Ruhig.

Stuttgarter Schlachtviehnvarkt.
Dem Dienstagmarkt am Städtischen Vieh- und Schlacht¬

hof wurden zugeftthrt: 45 Ochsen (unverkauft 5), 18 Bullen,
254 f20) Jungbullen , 390 l50) Jungrtnder , 346 Kühe, 1067
Kälber, 2425(140) Schweine, 1 Schaf.

Preise für I Pfund Lebendgewicht:

Ochse« :
ausgemästet
vollflei chig
fleischig

Bullen:
ausgemäsiet
vollfleischig
fleischig

SungrknLer:
ausgemäsiet
vollfleischig
fleischig
gering genährte

Kühe:
ausgemäsiet
vollfleischig

17. 2. 12. 2. 17. 2.
Pfg- Pfg- Kühe: Psg.

46- 49 — fleischig
gering genährte

21—25
40—44 — 16- 20

KSlber:
feinste Mast- und 64—6740- 42 41- 43 beste Saugkälber37- 39 38- 40 mittl. Mast- und 58—6235- 36 — gute Saugkälber
geringe Kälber 50—56

50- 52
44- 48
38- 42

50- 53
44- 48

Schweine:
über 300 Psd.
240- 300 P,d.
200—240 Psd.

53
53—54
51- 52

160- 200 Psd.
120- 160 Psd.

50—51
47- 4935—46 — unter 120 Psd.

27—32 — Sauen 40- 45

12. 2.
Pfg

64- 67

58—63
54- 57

54- 56
55—56
53—55
51- 52
49- 50

Marktverlauf : Großvieh langsam, Ueberstand: Kälkn.
müßig belebt: Schweine ruhig, Ueberstand.

WCtlderstadter Marktbericht
Schweinemarkt:  Zufuhr 118 Stück Läuferschweiue

62—118 Mark bas Paar : 1100 Milchschweine 16—58 Mark
das Paar . Handel gedrückt. — Vrehmarkt:  Zufuhr
8 Ochsen 610—680, 12 Stiere 350—580, 85 Kühe 260—560, 50
Kalbeln 400—580, 120 Einstellvteh 118—360 Mark je für das
Stück. Handel mäßig. — Saatenmarkt:  Sommerwei¬
zen 15—16 Mark pro Ztr . Markt geräumt.

»
Dl« örtlichen Kleinhandelspreis« dürsen selbst»««stündlich nicht an den Bürten- und

Grasthandelspretsen gewesten werden, da sür jene nach die io». wirlschastltchen Be«»
testrükasten in Zuschlag kommen. Die Schristlt».
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Am Montag , d«n » Febevar d». 3 «. find»«vor « . ^ v>Montag , d«n » Febevark ». 3 «. find»«

'/,1V Uh» io ker Brauerei . Weih " in Lalw »In

Lehrgang sSr prallW Loodivirte
Mi. salgenden Lichlbildervorträgen statt

s. 30 Uhr Land« . Maschtue« und Gerät «UN klein ».
Betrieb von Ing . Lerchenmüller von der
Württ . Landw.-Kammer Stuttgart

13.36 Uhr Bersuchnergebniff « i« » lein ». Versuch »-
ring Lal » von Landw -Lehrer Psetsch

14.36 Uhr Neuzeitliche Grünlandwirtfchast o Ober-
landwirtjchasterat Dr. Weiß

1660 Uhr Grundlage » eine « geordneten Wirtschaft
im Bauernwald v. Forstmstr.Dr. Dannecker

Zu zahlreichem Besuch des Bortragskurse » werden di«
Mitglieder de»Vereins, der Biehzuchtgenossenschaft undalle
ehemaligen Landwirtschast«Ichüler höflichst eingeladen.
Kursgebühre» werden nicht erhoben.

Der Borfitzend «: W . Dingler.

Calw, den 18. Februar 1SL1.

Danksagung

Für di« aufrichtige Teilnahme, welche
uns au» Anlatz de» Tode» meines lieben
Manne «, unsere» lieben Paters , Bruder »,
Schwagers und Onkels

Paul Hörnle
entgegengebracht wurde, sagen wir durch
diese Zellen unseren herzlichen Dank.

Insbesondere sagen wir Dank siir die
trostreichen Worte de» Herrn Geistlichen,
für die ehrenden Nachrufe und Kranzspenden,
welche dem Verstorbenen durch seine Kollegen,
Parteigenossen und Reichrbanuerkameradrn
gewidmet wurden.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Beim Heimgang unseres
schlosenen

Jakob Ayasse
durften wir so viel Liebe und herzlich«
Teilnahme erfahren, dah es uns unmöglich
ist, jedem einzelnen zu danken, deshalb
sprechen wir aus diesem Wege unseren Herz»
jichilen Dank aus . Insbesondere danken
wir für die schönen Kranz- und Blumen-
spendrn, dem Herrn Geistlichen siir seine
trostreichen Worte , dem Herrn Oberlehrer
Schnaitmann , dem Gesangverein, dem Mu-
sikverein, sowie der Darlehenskasse, den
Herren Ehrrnträgern , der lieben Schwester
Johanna für ihre treue Pflege und allen
denen, di» den Entschlafenen zur letzten
Ruhe begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Hof Haselstall, de» 16. Februar IV3I.
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem hinscheiden unsere, lieben
Pater », Schwiegervater» und Grotzooter»

Jonathan Müller
Ziegler

sage» wir auf diesem Wege alle» unseren
innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Altburg, den 18. Febr. 1S31

Danksagung

neben Ent

Die durch Arbeitslosigkeit heroorgerufene Not ergreift immer iveitere Kreise
unserer Volksgenossen. Ganz besonders zeigt sich die drückende Notlage darin,
daß es in vielen Familien an den notwendigsten Kleider«, an Schvhzeug
«nd Bettwäsche inangelt und daß die Geldmittel fehlen, run die verbrauchten
und abgängigen Sachen>nieder zu ergänzen. Der Bezirkswohitättgtreitsverein,
der bisher schon so manche Not lindern konnte, will sich neben seinen sonstigen
Hilfeleistungen der

Kleider-und Men-M
ganz besonders annehmen. Er wendet sich an alle Bezirksangehörige« ln
Stadt und Laad mit der herzlichen und dringenden Bitte, Kleidungsstücke,
Männer-, Frauen- und Kinder-Kleider, Echahzeug «nd Vettwit.che, die
entbehrt werden können, zur Abgabe an die Notleidenden bereitzuhalten

In he»!Bezirksgemeinden werden die Herren Geistlichen und Bürgermeister
gebeten, sich der Sammlung und Abgabe der Kleider usw. an ihre Ortsange¬
hörigen anzunehmen.

Calw , den6. Februar 1931.

Vezirkswohltätigkeitsverein:
Landrat

Rippmann
Dekan
Roos

Bürgermeister
Göhner

Kath . Stabtpfarrer
Letzkus

Hirsau

4-Zimmer-
Wohnung

samt JubehSr  soort
preiswert zu vermiete ».

Landhaus Luginsland.

3 Smer

Heute  abend 8 Ahr
Raum-

im Vachzimmee
de« Bereiushause«

Erziehurlissragen im
Licht derzeitigen Schrift.

Jedermann , besonder» die
Mütter der Konfirmanden,
«ingeladen.

Lassen Sie bei

Phönix

Donnerstag.
Freitag, Samstag

Brach-
MMm»i

^ 88 P !»

Pfd. EierSriiltz-

2n Bad Teinach
sommerliche

3-ZlUMl- '
WOW

mit Veranda und
allem Zubehör sofort
zu vermieten.

Nähere» durch di« Ge-
schästssiell« ds. Bl.

älteste und größt«
Spezialwäscherei
in Stuttg art

Kragen
und Oberhemden
waschen und bügeln,

sie werden
wie neu
Annahmestelle:

Geschw. Stanger,
Allburgerftratze 11.

Pfd.
»Vs. ^8 Ps «.

1 Psd.

Eitt-Mels

Sprengstoffe zum
Sprengkapseln Stockholz-
Zündschnüre mache»
Gerhard Paulus.  Liebenzell,

Fernsprecher 15.

Lominen 8ie,
urtzQL 3iv Vsäsrt SL

vruolesLvdSL dndsn

w» rin ». Vir doradau

dslUsnsQ Sis zpzd

laFdlLttl - vriioksrsi

,us. 88 Pfg.
1 Pfd.

Eier-Mela
Mimen
88

Frische

SW
heute eiugetrosse»

Kabliau
im ganz . Fisch

Pfi ». 2 ? Psg.
Kabliau-

Filet

5purssm »u »ä uess <ä »Oi» 81v mit

krei , 20 Vbersv erdLittiek

Pfd . SV Pfg.
grüne

Heringe
M . Ps «.

Frisch gewSsserl«
Stockfische

38 Ps«.Psd.
und

5°>g Rabatt

««psirhtt
Carl Dongus»

Apparatebau,
Deckenpfron«

NMMkiiii.
Am Sr eitag,  den ro. ds., abends 8 Uhr

spricht
im Hotel Waldhorn

'N¬

über

.Me politische Lage im Licht
nalionaler Realpoliiih"
Wir laden jedermann herzlich rin.

Deutsche Dolkspartei
Ortsgruppe Calw . . Bors. : E. Echmid.

Freitag , den 27. Februar Bad . Hof-Saal

«Der Mustergatte-
Schwank in 3 Auszügen von Hopwood

Anfang 8 Uhr Ende 10'/, Uhr
Karten zu 8.—, 2.8« und 1.80

im Dororrkaus in der Buchhandlung H ik « tz 1 e »
und an der Abendkasse.

Sooder-AiioediU
Kokosfett Tfl.4S Pfg.. Gekauft,Tsl. 68 Psg.
Schweineschmalz. . . W.7S M.
beste» deutsche » . Psd »6 Pfg.

empfiehlt
K. Otto Binyon,  Tel . 171.

Jetzt wählen diejenigen , die
Eicht, Rheuma. Fschias, tzexeuschutz und andere

Seleuk -, Muskel »und Nervenschmerzen
wirklich los sein wollen

und zur gründlichen inneren Entgiftung
8ar »i Drop » .

Dies« zwei fasten die liebet an der Wurzel
und jagen sie au» dem Körper

Walwurzfluid : Große Flasche Mk . L—
Spezial doppelstark Mk . 3 —

Als Salbe : »Kytta Heilmassage" Mk. 1.88
Sani Drop» siir 1—2 Monate Mk . 3.20

In allen Apotheken, sicher in den Apotheken
zu Lalw , Teinach und Licbenzell

keu

Donnerstag , den IS. ds . Mt », von vor¬
mittags 8 Ahe steht in

Calw im Löwen
ein großer Transport

Mer junger
MilSWe,

große AilMhl
sAioerer hoch-

lrWiger Wbimeil sowie slhöves
5«Wiels

zum Berkanf , wozu Liebhaber freunblichst
einladen

Rubin und Max Löwengart

llvesu llöts äer Miväs
»nd tu» SeNcht» soroi« unschöne Haucharb« venvendct man
am bettend!« l-hneeia-r-ei!;: Orv-ovl -vaa - r-, di« gleich-
«itig ein«rorrüaNcheUnterl-me für Puder ist. —Dl«lühlend«
und heilend« Wirkung tritt besonder» in Erscheinung, wenn

tnrbessnder« «der bei dems» lästigen_̂
»ügltch« Dienfte. In allen diesenWun tragt man sl«>a dünn«
Schicht aus und rriederholt dies vehrmals tSglla, abeua» ta
ItSrkrer Schicht. — Für Herren genügt «In« WcnigleU dtt
tlrem« «ms dl. Heut ge strichen per c-rhöhung derSchaumkrair
LHst ?l.iŝ - PFMu ^ co Ps. u»> 1 MK Wirt,
tam unterstützt durst) Liodor-Td:s Scis«, Sülch 80 y » "
GÜ4N HA htckiv»
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